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^ie deutsch-amerikanische 
Kundschaft ist gefestigt 
Wwärt!ng der Bundesregierung zum 
Pj.ä^

haftsgipfel Bonn, zum Staatsbesuch von 
Min- ent Rea8an und zum Besuch von 

"usterpräsident Nakasone 

Scheneß»aiizler Dr- Helmut Kohl gab in der 137. Sitzung des Deut- 
*Ul* Stasü K   agCS am 14# Mai 1985 zum Wirtschaftsgipfel Bonn, 
^«rtka p    UCh deS Präsidenten der Vereinigten Staaten von 
tetl von h       ald Reagan, und zum Besuch des Ministerpräsiden- 
(,esregieruPan' Yasuhiro Nakas°ne, folgende Erklärung der Bun- 

Herr j^ . I. 

'Ch darf h' Cnt' mCine Sehr verehrten Damen und Herren! 
c&Ber'cht ühlC Jelegenheit benutzen und dem Parlament in einer Regierungserklä- 
Jana

des Präsident !? A,blauf des Wirtschaftsgipfels in Bonn und über die Staatsbesu- 
K    n> Nakasn« Vereinigten Staaten, Reagan, und des Ministerpräsidenten von 
°er DQ      

as°ne, erstatten. 
es      

esuch H 
ab^ar ejn wichStjJaPaE1S^hen MinisterPrasidenten war für uns ein wichtiges Ereignis; 
8e$taeibenso für f-es Ereignis für das bilaterale Verhältnis zwischen unseren Ländern' 
Hch V • Und voran6 0emeinschaft des Westens. Dieser Besuch hat eine Entwicklung 
L, l deinem A8e!neben' an der die Bundesregierung und nicht zuletzt ich persön- 
.h 'nein , Amtsantritt gearbeitet haben, 
^str den Po 

1Chen Industr?      -deS Zusammenwachsens der großen demokratisch verfaßten 
lenationen zu einer Solidargemeinschaft, die zum Nutzen der Bür- 
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ger sowie im Interesse des Weltfriedens und einer gedeihlichen Weltwirtschaft imme 

enger zusammenarbeitet. u 
Während  seines   Besuches   hat   Ministerpräsident   Nakasone   klar  zum   Au^fü

ain 
gebracht, daß Japan unwiderruflich Teil dieser Solidargemeinschaft ist. Japan wu. 
weiteren Ausbau der Gemeinschaft mitarbeiten. Dies ist für uns alle eine ebenso 
tige wie ermutigende Botschaft. . f 

Dieser Wille wurde in dieser Klarheit zuerst bei meinem  Besuch JapansJJJ ^ 
Gemeinsamen Erklärung von Tokio vom 1. November 1983 formuliert. Wir hapw     „ 
was wir in Tokio bereits beschrieben haben, jetzt in Bonn in unserer Gemeine 
Erklärung vom 1. Mai 1985 erneut bekräftigt. 
Diese solidarische Gemeinschaft des Westens besteht aus den drei Eckpf* zll 
Europa, Vereinigte Staaten von Amerika und Japan. Die Beziehungen Westeurojj ^. 
den USA und die Beziehungen Japans zu den USA sind eng und intensiv n u 
gleich zu ihnen ist das europäisch-japanische Verhältnis noch zu schwach entw

dieSeS 
Zu seiner Stärkung beizutragen, war auf beiden Seiten ein erklärter ZwecK 
Besuches. Wir sind diesem Ziel einen weiteren Schritt näher gekommen. ^ 
Seit Beendigung des Zweiten Weltkriegs, der Deutschland und Japan schwer &i#ß 
net und Millionen von Opfern gefordert hat, verfolgen Japan und dl£ BundesrcF S|t- 
Deutschland eine Politik des Friedens und der Verständigung. Das Ost-West-v f. 
_:.  c,•Q„ Aor AKrüctiino und Rüstungskontrolle waren daher ein natürlicher ^ 
ueutscnianu eine runu* uc» rnwuia uuu «w   , w^v~..~.e~..e. - -- oc 

nis, Fragen der Abrüstung und Rüstungskontrolle waren daher ein natürlicher o 

:tr 
5terP 

punkt unserer gemeinsamen Gespräche. 

Im Rahmen dieses Themenkreises haben wir selbstverständlich auch über die Sf** 
sehe Verteidigungsinitiative des amerikanischen Präsidenten gesprochen. M»"^   gP1 

sident Nakasone und ich waren uns einig darüber, daß das Forschungsprogram 

gerechtfertigt sei. vje|e 
Einer Meinung waren wir jedoch auch darüber, daß noch viele Frageni offen sin ^„g 
Gespräche und viele Auskünfte notwendig sind. Auch die japanische Entsc   %»# 
wird davon abhängen, ob eine Mitarbeit an diesem Forschungsprogramm ai     {2p 
und nicht als Einbahnstraße angelegt sein wird und ob es zu einem Prozeß aes 
sches, des Gebens und Nehmens kommt. ^ $ 
Wir haben verabredet, auch in dieser Frage sehr eng zusammenzuarbeiten u 
deutsche und die japanische Position miteinander abzustimmen. a?i- 

Ministerpräsident Nakasone hat mir den Stand der Zusammenarbeit im as^'S°tert. ^ 
fischen Raum, an deren Entwicklung auch wir großes Interesse haben, jer'      che • 
hat der Besuch des japanischen Ministerpräsidenten - wie schon me»ne "   en f*A 
dieser Region - mit dazu beigetragen, unsere asiatisch-pazifischen Binaui e^i 
Beziehungen zu verstärken. Diesem neuen politischen und wirtschaftlichen * 
muß auch in Zukunft unsere Aufmerksamkeit gelten. \0$\ 

Einen wichtigen Schritt voran haben wir in-derkonkreten A^f^}^^U %i 
len Beziehungen zwischen Japan und der Bundesrepublik Deutschland ge       ^ , 
uns  gelungen,  die im  Schlußabsatz unserer  Erklärung von    983  zum       geS 
gebrachte Absicht, unsere bilateralen Beziehungen auf allen Gebieten enge     Ma,s 
ten, in ein konkretes Programm umzusetzen. Dies hat in der Erklärung vom 
nen Niederschlag gefunden. 
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V' hab 
P^tschland nin ^ekraftl8tvdaß die Zusammenarbeit zwischen der Bundesrepublik 
Schaft und T^K    .pan nicht nur auf den Gebieten der Politik, Wirtschaft, Wissen- 

Uch und inr
n?8le notwendig ist, sondern auch auf wichtigen anderen Gebieten 

(ht.    r    
ins°esondere auf kulturellem Gebiet. 

Nun 
v,      PDJ: Goethe-Institut in Kioto!) 
Nun imp 

V°n Deutsch1a
0nHh^Instn "^Y0" Kioto gibt es Ja spezielle Erfahrungen mit einem Bild 

Wir w 
and' das allerdings mit unserem Bild wenig zu tun hat! 

ld.et|AustauSr
nhyiltSC,laft und Technologie sowie bei Energie- und Umweltforschung 

ln ken, und 7! verstarken und noch stärker zu gemeinsamen Forschungsprojekten hin- 
tic d>e Kenm ^ Unt6r aktlVer Beteili8ung unserer Wirtschaft. Wir wollen darüber hin- 

efen, um pärt1SSe anserer Länder voneinander und das Verständnis füreinander ver- 
Wir h ,       dnnerschaft zu begründen und zu intensivieren. 

APi?nischendM" konkrete Initiativen ergriffen. Noch während des Aufenthaltes des 
k> its8runr.r i!rpras,denten hat ein erstes gemeinsames Gespräch einer neuen 
2g des Auc,aergei. ' daß die Gemeinsame Erklärung vom 1. Mai zu einer Verstär- 
y Künstlern fSu von ExPerten, Studenten jungen Wissenschaftlern, Praktikanten 
Bei H- fuhren soll. 

D?8er Öeut^KStaUi-ch wird es uns vor al,em darum gehen> die Zahl der Deutschen 
ero?1 wollen ? !f ,n Japan studieren oder ihr Praktikum absolvieren, zu erhöhen' 
nur1' daß eine das Ungleichgewicht verringern, das sich aus der Entwicklung 

eine verele ¥ . Zanl von Japanern bei uns leben und auch studieren und daß 
^m 5 IU • e,se geringe Zahl von jungen Deutschen in Japan arbeiten. 

t^h-Deulschl Ministerpräsident Nakasone dann in Berlin anwesend, als das „Japa- 
m wurde im i      tmm" semen ersten Senritt in die Öffentlichkeit tat. Dieses Zen- 

^'ne n Januar d,eses Jahres gegründet und soll 1987 seine Arbeit aufnehmen. 

Co* N,utzunpUHd H?rren' mit djesem Zentrum geht unser alter Wunsch nach einer 
Praf\Tir verdant jPemahgen japanischen Botschaftsgebäudes in Berlin in Erfül- 
btl    nt Naka« S ganz wesentlich dem sehr persönlichen Einsatz von Minister- 
u, für diese 1°"^' Und ,ch möchte ihm hier vor dem Plenum des Deutschen Bundes- 
0ir Ersteh tlVe ausdrücklich danken. 

^UsaClent
5dieenbe,•HSeld

1
eutsch"jaPanische Zentrum als Brücke zwischen Orient und 

. mn»enarhpit • e Kulturen schöpferisch verbindet, neue Wege weisen und unserer 
d e'ne D lmmer neue Anstöße geben soll. 

^n^Pa^isch^ t?"?11' dieses Mehr an Gemeinsamkeit und Zusammenarbeit im 
Vrl Ministernrä!-^        a,tnis ware eben °nne den persönlichen Einsatz des japani- 
Hiüen8verhähnu ,?ten Und "" daS fÜge ich hinzu _ 0hne das en8e Persönliche 
In d.     esen. '   as w,r m unseren Begegnungen schaffen konnten, nicht mög- 

HanSS gegen^eitfir«fUn,dschaftlicher Verbundenheit haben wir auch die drängenden - 
0fCr ll- 'eh hah.8H 

ge
A
ntlich auch belastenden - Handels- und Wirtschaftsfragen 

%er chkeit, tnJhl r?" PpeI1 von Ministerpräsident Nakasone an die japanische 
ünd faire wlttk luf dem Aus,and einzuführen, den japanischen Markt zu 

cuoewerbsbedingungen herzustellen ausdrücklich begrüßt. 
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Ich habe die Zustimmung des Ministerpräsidenten ^l^^^^^ 
Maßnahmen der Marktöffnung nicht nur auf die! USA gezielt sein' ^n Jon 
auch für die Europäer und nicht zuletzt fur die Bundesrepublik Deutschland g 
müssen. _ sü- 
Meine Damen und Herren, ich darf noch ein weiteres wichtiges Element dieses o 
ches hervorheben. Es ist das Verständnis und die Unterstützung Ministerrat 
Nakasones für das nationale Anliegen aller Deutschen. 
Er hat in seiner Rede am Abend des 30 April seine: tiefe[Sympathie -ich ^ige w h. 
lieh - für das Leid ausgedrückt, das dem deutschen Volk aus der Teilung Deu 
lands erwächst  Er hat von seiner Hoffnung auf einen Zustand des Friedens gesP j( 
chen! d?«d«n deutschen Volk ermöglicht, in freier Selbstbestimmung se.ne Ein» 
wiederzuerlangen. . h &$ 
Der iapanische Ministerpräsident hat als erster japanischer Reg^ungsche_ nacn 
Zweiten Weltkrieg Berlin besucht und dort im Schöneberger Rathaus und beirri£ ^ 
fang des „Japanifch-Deutschen Zentrums" sich zur historischen VeAundenhe^^ 
aplner mit Berlin bekannt. Er hat damit einen sehr wichtigen PJ^»11**^^ 

einer neuen Qualität der deutsch-japanischen Beziehungen geleistet. Hierfür g 
ihm unser besonderer Dank. land 
Der Besuch von Ministerpräsident Nakasone hat die Bundesrepubhk Deutec,, 
und laoan einen weiteren und ich glaube, auch großen Schritt naher zuen    ^ 
geführtPDas b"!aterale Verhältnis wurde weiter vertieft; unsere Zusammenarbei 
für die nächsten Jahre wichtige neue Impulse erhalten. 

II- # 
Herr Präsident, meine Damen und Herren, Anfang Mai sind die: Staate- und   ^ 
rungschefs der sieben großen westlichen Industrieländer hier in Bonn zum H 
schaftsgipfel zusammengekommen. j,jfl 
Lassen Sie mich zu Beginn meiner Ausführungen zu diesem Thema die Bertf   ^t 
und Entschlossenheit aller Teilnehmer hervorheben  hier m Bonn feme.ns^ ^ 
Anstöße zu geben für die Lösung wichtiger internationaler Fragen in der M 
achtziger Jahre. . -   be A*1; 
Angesichts der Schwierigkeiten und Komplexität ^ef ablerne waren eint*     ^ 
worten nicht zu erwarten. Dennoch wurden sehr wichtige weiterfuhrende fcrg 
"rzfek Dieser Gipfel war ein Gipfel der Zuversicht und der Ermutigung. * 
Die Gespräche in Bonn wurden mit großer Offenheit und zugleich in freunö     0 
eher Verbundenheit geführt, auch und gerade ^\^0\^l^%dViOtl< 
hinzu: Der Erfolg solcher Gespräche läßt «ch natürlich .nicht nur am bn      ^ 
nique ablesen. Entscheidend ist, daß dort die Möglichkeit ^eM  daB vi     öfllic 
hende Fragen von den Teilnehmern über viele Stunden hinweg direkt und p 
erörtert werden können. 

(Lachen bei der SPD) . d f0rfP 
- Ich weiß gar nicht, warum Sie bei diesem Thema so unruhig sind. Das si ^ 
lieningen, die mein Vorgänger Helmut Schmidt hier nahezu wortgleich gebrau 
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Qchen und Zurufe von der SPD - Horacek[GRÜNE]: Der ist doch auch gescheitert!) 
ärum wouen Sie denn in diesem Zusammenhang eine wichtige Chance persönlicher 

^Segnungen von Regierungschefs leugnen? Ich finde, es ist völlig absurd, was Sie 
cr veranstalten. 

gän SagJ\es noch einmal, ähnlich wie es andere Regierungschefs und auch mein Vor- 
ige F • lm Hause gesagt haben: Es 8ibt eine große Chance, bei solchen Veranstal- 
erfA' Jenseits offizieller Erklärungen und Positionen, genauer zu erfragen und zu 
^tsävÜr',Welche Argumente und Überlegungen das politische Handeln der Partner auiiich bestimmen. 
d'esen J?amen und Herren, wir schätzen dies nicht gering ein, denn jeder, der sich mit 
gerne? agen beschäftigt, weiß, daß aus solchen Gesprächen dann auch vernünftige 
Qesnr"Sume Handlungen erwachsen können. In diesem Sinne werden sich die Bonner 
nation, C gerade in den kommenden Monaten im GATT, in der OECD und im inter- 

nen Währungsfonds und bei anderen Gelegenheiten als hilfreich erweisen. 

u den wichtigsten Ergebnissen des Bonner Weltwirtschaftsgipfels gehört zunächst die 
tyS'n?ame Politische Erklärung zum 40. Jahrestag der Beendigung des Zweiten 

mung uSer Erk,ärung hatte die Bundesregierung die Initiative ergriffen, die Zustim- 
ge|eistetnSxerer Freunde und Partner erreicht, und wir haben selbst wichtige Vorarbeiten 
schaft 

ln diesern. Dokument wird nicht nur der Opfer von Krieg und Gewaltherr- 
^eniok acnt" Es ist zug'eich ein Bekenntnis zu gemeinsamen Wertvorstellungen, zu 
^.     brätle und Menschenrechten, zu Frieden und Freiheit. 
schaft f^ig'Poht'sche Übereinstimmung ist das Fundament dauerhafter Partner- 
kUrODa*nrvFreundschaft zwischen den Vereinigten Staaten, Japan und den Ländern 
den urS'JP,ese Partnerschaft ist und bleibt unentbehrlich für die Sicherune von Frie- 
A    und Stabilität in der Welt. 

"e Part 
r^Pflicln' die in Bonn versammelt waren, haben sich erneut auf den Gewaltverzicht 
• r lachhi-Sle haben ihre Bereitschaft zum Ost-West-Dialog unterstrichen und sich 
'nsbesonri    ge Bernühungen um Abrüstung und Rüstungskontrolle auf allen Ebenen, 
All  n C auch bei den Verhandlungen in Genf, ausgesprochen. 
Jeren a:^n^r haben ferner ihre Entschlossenheit bekräftigt, mit friedlichen Mitteln Bar- 

m das HTUropa abzubauen und auf einen Zustand des Friedens hinzuarbeiten, in 
deutsche Volk in freier Sebstbestimmung seine Einheit wiedererlangt. 

^"rtsrh rÜr Uns Deutscne ist diese gemeinsame Politische Erklärung des Bonner Well- 
ig .    cna"Sgipfels von besonderem Wert. 
ttle^a ^lp,Vnkt der Bonner Gespräche standen natürlich — das war ja das Haupt- 
Uen ty:   dJe Herausforderungen der Weltwirtschaft. Die Überschrift der gemeinsa- 
l•      AnstS        !erklarung macht befits deutlich, in welche Richtung die gemeinsa- 
> u*d hP' 

•s den • 
p'^Une h""""""" UU<UU"8C" imwuic itii ganz ucsunuers uas none iviau an uoerein- 

tvvicklu     rvorneDen, und zwar sowohl in der Beurteilung der weltwirtschaftlichen 
ng als auch in der grundlegenden Orientierung der Wirtschaftspolitik. 

1,1 und u^gungen gehen müssen. Die Überschrift lautet: „Für dauerhaftes Wachs- 
AUs        "ohere Beschäftigung." 
St,^munInJensiven Beratungen möchte ich ganz besonders das hohe Maß an Überein- 
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Ich glaube, daß gerade in diesem Punkt im Vergleich zu früheren Gipfelkonferenzen 
zwei ganz wesentliche Fortschritte festzustellen sind: 

1. Anstatt anderen Schuld zuzuweisen und Vorleistungen von anderen zu fordern, habe" 
sich die Teilnehmer zu ihrer jeweils eigenen Verantwortung, zu ihren jeweils eigen 
Notwendigkeiten bekannt. 

2. Es gab keine Diskussion mehr über die Möglichkeit bequemer Lösungen. Wich" 
waren die klare Absage an Inflation und Verschuldungspolitik sowie das Bekennt 
zum technischen Fortschritt und zum wirtschaftlichen Wachstum. 

Hier liegen die entscheidenden Voraussetzungen für höhere Beschäftigung und we«1 

ger Arbeitslosigkeit. 
Die Teilnehmer der Konferenz sind aber noch einen weiteren Schritt vorangegange 
Jeder hat in der Erklärung für sich und sein Land im einzelnen dargelegt, wie er o 
wichtigen Wachstumsbedingungen zu Hause verwirklichen will. 
So hat sich der Präsident der Vereinigten Staaten persönlich für eine bedeutende 
ringerung des amerikanischen Haushaltsdefizits engagiert. Das ist, wie jeder weil*, 
alte Forderung, nicht zuletzt der Europäer in den vergangenen Jahren. ^ 
So hat der japanische Regierungschef eindeutig erklärt, die japanische Regierung ^ 
den darauf hinwirken, daß der Zugang zum japanischen Markt weiter erleichten    g 
das Einfuhrwachstum gefördert werden müsse. Auch das ist eine wichtige r-orae 
aus Europa. vöii 
Meine Damen und Herren, das sind nur zwei Beispiele aus einer langen.Liste   . 
Festlegungen mit beachtlichem politischen Gewicht. Wir haben die Möglich^    gl 

Jahresfrist, wenn wir uns in Tokio wieder treffen, zu überprüfen, ob das, was zug 
wurde, auch tatsächlich eingehalten wurde. :„ 
Mit dieser Politik wird eines ganz deutlich: Die Lösung der Probleme wird nicht.    ^ 
gesehen, daß Vorleistungen anderer Partner zur Vorbedingung eigenen Han 
gemacht werden. 
(Anhaltende Zurufe von der SPD) 
— Meine Damen und Herren, ich weiß nicht, was es soll. 

(Zurufe von der SPD: Wir auch nicht!) ^ 
Wenn Sie eine Regierungserklärung zum Anlaß nehmen, eine prinzipielle ?&$• 
Ihres Benehmens im Parlament deutlich zu machen, dann ist das Ihre Sache, we„ 
sen Sie angesichts der Ernsthaftigkeit der Probleme, die hier zur Diskussion ans   ^ 
wissen, daß ich es dem geschätzten Publikum überlasse, zu beurteilen, wie bie 
aufführen. .  . ^$ 
Mit dieser Politik wird also eines ganz deutlich: Die Lösung der Probleme wir ^^ 
darin gesehen, Vorleistungen anderer Partner zur Vorbedingung eigenen Han        d 
machen. Eigene Anstrengungen werden vielmehr als entscheidender Beitrag    ^ 
weitere Aufwärtsentwicklung von Weltwirtschaft und Welthandel gekennz 
Diese Übereinstimmung ist zweifellos eines der wichtigsten Ergebnisse von o     ^ 

Weltwirtschaft und Welthandel hängen darüber hinaus in ihrer Entwicklung * 
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defnF,te"den, B?dingungen ab: vom Kampf gegen den Protektionismus sowie von 
unktionsfähigkeit des internationalen Währungssystems. 

ihrer,nAeknaui0nalen Handelspolitik hat diese Gipfelkonferenz eine zentrale Aussage in 
schafft lußerklärung festgehalten: „Protektionismus löst keine Probleme - er w"l SIP  mir " 

leser A w'e der cSiS,age kommt aus der Sicht der Bundesregierung die gleiche Bedeutung zu 
arbeite!    •   arung des L°ndoner Gipfels von 1977 zum Verhältnis von Inflation und CIlsiosigkeit. 

4rfif, ^urde unmißverständlich festgestellt: „Inflation ist kein Heilmittel gegen 
erie bk HSlg ' sondern eine inrer Hauptursachen." Daß es noch mehrere Jahre dau- 
nichts a„ !fse Erkenntnis überall Eingang in politisches Handeln gefunden hat, ändert 
.        *n der Wichtigkeit der Signalaussage des Londoner Gipfels. 

^egj8JIcher Entschiedenheit wie in London hat das Bonner Treffen der Staats- und 
p       ungschefs Front gegen jede Form des Protektionismus gemacht. 
w°rden 7 polltlscnen Gespräche in Bonn waren wichtige Vorarbeiten geleistet 
danach'/u"a?hst hatten die zuständigen Minister der EG im März hierüber beraten 
8en vnrh     Mlmsterrat der OECD im April, um die damit zusammenhängenden Fra- 

"rner zu erörtern. 
handluSno Gesprachen wurde Einigkeit darüber erzielt, daß eine neue, baldige Ver- 
V°n allenSrDn • ,m Rahmen des Allgemeinen Zoll- und Handelsabkommens, GATT 
Slchern ," Jbeteiligten für notwendig gehalten wird, um den freien Welthandel zu 
£ und weiter zu liberalisieren. 
d'e pestlpere Zahl von Landern hatte darüber hinaus schon damals eine Präferenz für 
V0r H-     8ung eines Termins für den Verhandlungsbeginn erkennen lassen. 

S^uno?1 Hjntergrund bestand in Bonn Einigkeit darüber, daß die neue GATT-Ver- 
* einunr

rnn e S° bald w,e m°g,ich stattfinden soll. Es war die übereinstimmende 
* de durk- Te,lnehmer, daß die inhaltliche Vorbereitung dieser Verhandlungs- 
soii rch eine Konferenz hoher Beamter noch vor Sommer des Jahres beginnen 

G^T-Ri,n!?an8 von der Diskussion zum konkreten Vorbereiten bringt uns der neuen 
Djes    *

unde einen entscheidenden Schritt näher. 

h^L^mfenT08^6?3110111011 große Bedeutung, unabhängig von der Frage einer 
g. en Beam ermm l egUng' Das heißt doch in der Praxis> daß diese Konferenz von 
M. wird hri aUS n Ländern in der Sache einen substantiellen Fortschritt brin- 
R,n§ <W Prm8fn- m"ß' Wir haben damit sichergestellt, daß sich der Zug zur Bekämp- 
. ndesren„Kit i0msmus endlich wieder in Bewegung setzt. Das ist für uns in der 
>n dj      ^"OIIK Deutschland von allergrößter Bedeutung. 

b!!?pPes W*"Sam•enhang> meine Damen und Herren, möchte ich auch noch ein 
hakfft' 2wisrhZU A 

Dlskuss,on üt,er die unterschiedliche Meinung, was den Termin 
Un n 'n alle £ Bundesregierung und der französischen Regierung sagen. Wir 
^ ähnlich c "dschaft ~ und die Beziehungen sind ja, wie jeder weiß, ganz 

• K/e'w Ireundschafthch - auch über diesen Dissens miteinander gesprochen. 
Kinski [SPD]: In aller Offenheit!) 
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- Ich denke, Sie werden doch keinen Zweifel daran haben, daß die Beziehungen & 
dem französischen Präsidenten besonders freundschaftlich sind. Ich darf Sie i 
daran erinnern, was der französische Präsident in diesem Hause zur Notwendig* 
der Verteidigungsbereitschaft gesagt hat. 

Da wir vor einigen Wochen, also schon in der Zeit vor dieser Gipfelbegegnung, »& 
unsere nächste Begegnung hier Ende dieses Monats gesprochen haben, hat •"", 
Präsident gerade angesichts der Diskussion, die Sie hier gerne fuhren mocn 
gestern abend noch einmal eine Botschaft zukommen lassen, in der der prasldel"dir 
Republik die Festigkeit der deutsch-französischen Freundschaft und die Notwen 
keit gemeinsamen Vorgehens mit dem Ziel unterstreicht, die wesentlichen ,n*ern* fi- 
nalen, insbesondere auch die Probleme anzugehen, die die Entwicklung der Europ 
sehen Gemeinschaft betreffen. ^e 

Ich denke, das ist eine Botschaft, die einmal mehr überzeugend dartut, dal 
deutsch-französischen Beziehungen eng und gut sind. Sie sollten sich darüber ir 
denn es ist unser gemeinsames Interesse, daß die deutsch-französischen Bezienu » 

gut sind. je* 
Herr Präsident, meine Damen und Herren, auch für die Gespräche über KagP 
internationalen Währungssystems besteht ein klar abgesprochener Fahrplan: L«c     y 

nannte Zehnergruppe tagt hierzu im Juni in Tokio, der Interimsausschuß des im 
tionalen Währungsfonds im Oktober in Seoul. ^ 
Wir haben damit erreicht, daß wichtige Initiativen sowohl für die Offenhaltung ^ 
freien Welthandels als auch für die Sicherung eines funktionsfähigen lnternatiu   ^ 
Währungssystems gleichzeitig in Gang kommen. Dies berechtigt zu Hoffnung* 
einen spürbaren Fortschritt, der in den kommenden Monaten notwendig ist. 

Von besonderer Bedeutung ist der Erfolg dieser Gespräche für die Entwicklung^.^ 
der. Über ihre ganz schwierige Situation und unsere Pflicht zu helfen bestand v 
Einverständnis. fejt- 
Dies gilt insbesondere für längerfristige Umschuldungen sowie für die weitere     ^ 
Stellung von Finanzmitteln, wobei von Fall zu Fall Einzelregelungen getrotten 
müssen. bj|e$ 
Entscheidend ist, daß die Entwicklungsländer in die Lage versetzt werden,txns      iti 
Wirtschaftswachstum zu erreichen und finanzielle Schwierigkeiten Schritt iui      üe 
zu überwinden. Anhaltendes Wachstum des Welthandels, niedrige Zinsen -; &   .seV 
gesagt: niedrigere Zinsen - und offene Märkte sind dabei unentbehrliche voi 

zungen. Gipfel- 
Mit Blick auf die große Not afrikanischer Völker soll die Zusammenarbeit der      y.ö. 
teilnehmer weiter verstärkt und verbessert werden. Dies betrifft zunächst      es % 
allem die kurzfristige Hilfe zur Linderung von Hungersnot. Darüber hinaus gcn, 
gemeinsame Anstrengungen zur dauerhaften Verbesserung der Ernahrungssu 
weiten Teilen Afrikas. ^e^ 
Herr Präsident, meine Damen und Herren, eine ganz besondere Würdigung v« 
die Beratungsergebnisse für einen besseren Schutz unserer Umwelt. ^f 

Gerade weil die Intensivierung des Umweltschutzes in vielen unserer ?2i^0^" 
nicht als so vordringlich empfunden wird wie bei uns, ist es wichtig, da» 
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g^rtnd\iritle verltär\te internationale Zusammenarbeit festgelegt wurden. Dazu 
8e* Chem£ ^^himiteung durch Kraftfahrzeuge ebenso wie der Schutz vor gifti- 

^nemikahen und gefährlichen Abfällen. g 

Ü^breiteein*nenJ so,chen Gipfeltreffen wurden darüber hinaus die Fortentwicklung 
dav°n aus 1£R

C 2? Verursacherpnnzips in allen Ländern vereinbart. Ich gehe 
tarnen im? V°? ^^Ergebnissen wichtige Impulse für die Durchsetzung eines 
Ein internationalen Umweltschutzes ausgehen werden. 
Z^*nmlrnL^»«ej.Ergebnis des Bonner Gipfels sind die Vereinbarungen über die 
SiX  f »   W,sse"sc

i
haft und Technologie. Wir haben dabei vor allem den 

beutet* Partnerschaft' das heißt des Gebens und Nehmens, bekräftigt. Dies 
llgen Prntlw angem?ss^ne Regelung für Beteiligung und Mitverantwortung bei wich- 
SChungse%ehn? SOWu die

D
Slch

1
erun8 des ungehinderten Zugangs zu erzielten For- 

ö      Ergebnissen. Herr Präsident, meine Damen und Herren, ich fasse zusammen: 
8ebrachtTer WirtschaftsgiPfel hat politisch und wirtschaftlich greifbare Ergebnisse 

Er ha* j" 
1,1,8 Öeu scKhTSHme|0,it!-Che Erk,arung verabschiedet, deren Aussagen gerade für 

" Er h      sche uber den Ta8 h,naus von großer Bedeutung sind. 
Bedin1unLlnE?^CWa"hn*heit ""JÄ'JSfme!nsam und • eigene« Land wichtige 
?°*l5Srf.mi ^      l u Jnd. ?.eschaftigu"g • verbessern, das heißt mit Inflt 
,MarktbedTnPim„8' Haus

#
na,tsd,sz'P,,n' ".edngeren Zinsen, Anpassung an veränderte 

^ ,en H^^^mmZ^ moderner T^hnologien und Offenhaltung der nationa- 

?/sfreie
AnTPkhlnr

rfr
itrfÜhrfnde Verhandlungen gegeben - sowohl zur Stärkung 

^ Wahrun8ss7stems "" SlCherung eines funktionsfähigen internationalen 

^den Aufa!htneKChax,n,it den Entwicklungsländern hervorgehoben und die anste- 
Schaftlicherg.mHnr e'm .Name" 8fnannt' da« heißt: wirksame Hilfen zur Lösung wirt- 
^tiuleSid    unan•eller Schw|engkeiten und vor allem zur Linderung de? Not, 

^ Er hat Hungersnot, in weiten Teilen Afrikas. 

^ Et hatd6"6 Impu,Se fur einen wirksa'nen internationalen Umweltschutz gegeben. 
,   Ul,dTechnoloej!pUt78 1**1* Partnerschaft bei der Zusammenarbeit in Wissenschaft et*t lf noio8<e unterstrichen. 

g^o^equ^innLaltle "nischejdend darauf an, diese Ergebnisse der Konferenz in 
, Gremien »ml ^e,terf«hrende internationale Vereinbarungen in allen zuständi- 
d°h fü8e hi CtZen Und selbstverständlich vor allem zu Hause zu praktizieren. 

'e Ö^ndes?ennMtlr niemanden unter den Teilnehmerstaaten ist dies wichtiger als für eiUs K        puonk Deutschland. 

ÄfS WeklnTrW l?5?8en £• ki?ufen f'" Dritte' ihrer Waren und Dienstleistungen 
Chandel und in? w? ktC.' weltwe,tes Wirtschaftswachstum, expandierender 
^ dP

Ussetzuneen Z funkt'omerendes internationales Währungssystem sind wichtige 
An   

n koinrninden Jahren tC Aufwartsentwicklung der deutschen Wirtschaft 

^gedrückt: Die Lösung internationaler Wirtschaftsprobleme ist für uns ein 
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Anliegen allerersten Ranges. Denn für uns geht es hier sehr konkret und sehr direk 
um mehr Beschäftigung und um weniger Arbeitslosigkeit. 
Die Bundesrepublik Deutschland wird deshalb weiterhin ihren Beitrag zur Überwin- 
dung internationaler Gegensätze und Schwierigkeiten zu leisten haben. 

III. 
Herr Präsident, meine Damen und Herren, der Staatsbesuch des Präsidenten der Ve 
einigten Staaten von Amerika in der Bundesrepublik Deutschland am 1., 2. und 5. u 
6. Mai 1985 war geprägt von gegenseitiger Freundschaft und persönlichem Vertrau   • 
Er hat das über viele Jahre hinweg gewachsene Verhältnis zwischen unseren beiö 
Staaten weiter gefestigt. 
Grundgedanke bei diesem Besuch war, im Angesicht des 40. Jahrestages des 8. M* 
1945 der Opfer des  Krieges und der nationalsozialistischen Gewaltherrschaft   . 
gedenken. Wir wollten gleichzeitig verdeutlichen, daß zwischen unseren beiden     .( 
kern die Versöhnung erreicht und Freundschaft gewachsen ist. Dies ist symboliscn 
den Besuchen des ehemaligen Konzentrationslagers Bergen-Belsen und des Soldat 
friedhofs in Bitburg zum Ausdruck gekommen. 
Wir sind für diese Geste der Versöhnung des amerikanischen Präsidenten in Berge 

Belsen und auf dem Friedhof in Bitburg dankbar. , 
Die sehr große Mehrheit der Bürger der Bundesrepublik Deutschland war und ^ 
zutiefst von der Haltung des amerikanischen Präsidenten beeindruckt und auch da

über 
daß er sich nicht beirren ließ, diese Geste der Freundschaft in diesen Tagen gegen 
den Deutschen deutlich werden zu lassen. 
(Beifall bei der CDU/CSU und der FDP -  Vogt [Kaiserslautern] [Grüne]: Wek ' 
Deutschen, Herr Bundeskanzler?) 
— Wenn Sie sich von den Deutschen ausschließen, ist das Ihre Sache, nicht mein • 

Ich bin sicher, unser Voik — und ich füge hinzu: auch ich persönlich — werden 
dem Präsidenten nicht vergessen. 

Mit seinen drei bedeutenden Reden in Bergen-Belsen, in Bitburg und auf Schloß H,, 
bach steht Präsident Reagan in der großen Tradition des Besuchs von Präsident (, 
nedy im Jahre 1963. Seine Worte haben die Empfindungen und Gefühle der ,$ 
sehen und der Amerikaner, wie wir in diesen Tagen auch aus den USA wissen, i ^ 
angerührt. Vor dem Hintergrund der Besuche in Bergen-Belsen und Bitburg sl .^ 
Botschaften des leidvollen Erinnerns und der Versöhnung gleichermaßen untersi 
worden. ^. 

Die Entscheidung, an dem vorgesehenen Programm festzuhalten, ist richtig gew 

Ich habe in den Tagen vor und während des Besuches — das gleiche widerfuhr• g^^ 
licherweise dem Präsidenten — viele Zeichen der persönlichen Ermutigung au^r 
Schichten der Bevölkerung unseres Landes erfahren, wofür ich ausdrücklich o 
bin. prä' 
Ein Höhepunkt dieses Besuches war für mich die Begegnung des amerikanische ^ 
sidenten mit über 8000 jungen Leuten vor dem Hintergrund des Hambacher i>c 

10 ^A 
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auVfoärH^ntKhatJn.einrer beutenden Rede die junge Generation in Deutschland 
^ seiordert, ihre Zukunft selbst und kraftvoll zu gestalten. 
^AmernnenB,erShU^th ^ a•erika•schen Präsidenten sind die in vielen Jahren enger 
aberaJS\ZtZ\8ZaCr S•T ^"^ngen weiter gefestigt worden. Die Diskussion hat 
> Intere8^n8h.r^ freu

f
nd

t
sch

Aaftliches Verbundensein und auch eine von gemeinsa- 
?en Cnen Q        -festgefugte All,anz n,cht einfach a's gegeben hingenommen wer- 

5* *«^ ven
r^hX

Swerdrer "^ "*" ^^ U"d ~ •n kan" Sagen ~ täg' 

^eecnhebnSw.d.erKen EÄJS00^ LCh VOn hier aus den Bürgern der Stadt Bitburg aus- Cn §eeign^
lcher 0rt hatte sich besser für den Besuch des amerikanischen Präfiden- 

^r^so^n?"? iSt^aS fre"ndschaftli.che Zuammenleben von Deutschen und Ameri- 
>v0R^Ä dle gemeinsarne Entschlossenheit zur Wah- 
f'fser SteHt   •   ^ und Fre,he,t ,m Rahmen des Bündnisses so sichtbar als gerade in 

he* Boden er      8,0n U      aUf diCSem amerikanischen Stützpunkt Lf deut- 

?ne auch du? BeSUCA d?-S arnerikanischen Präsidenten nicht abschließend würdigen 
n2u8ehen Ausfuhrungen vordem Straßburger Europaparlament am 8. Mai 

^f
de^eeR,eSltPn%.B

rt
eSl;Ch mA SPanien am 8- Mai nach Frankreich zu kommen, um 

kraft     gewählten Vertretern des freien Europas zu sprechen, hat eine große Symbol- 

S^"Ä dle I1"08! LeJStUng Und die Vision der europäischen 
ÄeUe«.Ä Er hat ZUgleich das Bekenntnis 

n denschamlh r H    Äl El"h!U Und Starkung Europas verschrieben bleibt. Er hat 
ö nts Plädiert Überwindung der künstlichen Teilung des europäischen Konti- 

gera^ bSede„ahP
SChe t

Beken"tni^u Europa sollte für uns alle Ansporn sein, auch und 
Dje ^      den bevorstehenden Entscheidungen des Europäischen Rates in Mailand. 

LMCheeneLdändernSidenten; *-!!" T* "**! 3nderen Reden hier und in anderen euro- 
W >iner weise :n fnn daFUber h"?aUcS ?eut,ich dne Persönlichkeit, die sich eben in der beobacht verzerrende Schema seiner Kritiker einfügt, das wir immer 
5**. 
^ri a^nifen l Ht

nt.erst"ch erneut die Entschlossenheit der Vereinigten Staaten, zu Ver- 
O zu si^i der

c
SovvJf.tunion zu gelangen, um die Stabilität zu stärken und den 

Cer« nach r?r"-K l^ a
u
usdrückl,ch' da« d'e USA nicht nach Überlegenheit 

u Aufstelluni geTuht ltreben Und VOr einer Entscheidung über die Entwicklung 
Wjr enung neuer Abwehrsysteme mit der Sowjetunion verhandeln werden. 

2ö! ll«5lfe£2fIt?
traßba?r Vorschläge des Präsidenten, die zur Vertrauensbil- 

- d
ern> nämlich 8Ung be,tragen konnen und die damit auch die Stabilität ver- 

den USA untdZHUrieAuS-a!,SCh VOn Beobachtern zu militärischen Übungen zwischen 
^ und der Sowjetunion 
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- die Einrichtung regelmäßiger Kontakte auf hoher Ebene sowie einer ständigen 
Nachrichtenverbindung zwischen sowjetischen und amerikanischen Militarstei 

- eine substantielle Vereinbarung über Vertrauens- und Sicherheitsbildende Maßnah 
men im Rahmen der Stockholmer Konferenz für Vertrauensbildende Maßnann 
und Abrüstung in Europa, welche auch eine Bekräftigung des Gewaltverzi^ 
rechtfertigen würde. 

Herr Präsident, meine Damen und Herren, ich fasse zusammen: 

Der Besuch des amerikanischen Präsidenten in der Bundesrepublik Deutschland « 
seine Begegnung mit dem Europäischen Parlament am 40. Jahrestag des Kriegsei 
waren für uns alle ein bedeutsames und historisches Ereignis. ^ 
Der Geist des Erinnerns und der Versöhnung wurde durch die eindrucksvollen Ansp.^ 
chen des Präsidenten in Bergen-Belsen und in Bitburg auf nachdruckliche w 
dokumentiert. Iien 
Die deutsch-amerikanische Freundschaft ist gefestigt worden. Sie muß von uns 
als ständige Aufgabe verstanden werden. 

Das Bündnis und die Freundschaft mit den Vereinigten Staaten von Amerika wer 
von der sehr großen Mehrheit des deutschen Volkes geteilt. Diese Zustimmung » 
wie wir wissen, durch alle Gruppen und Schichten und durch alle Generationen 
rer Bevölkerung. ten 
Die Vereinigten Staaten bekennen sich zum Zusammenschluß Europas und betrac 
ihn als eine Stärkung des Westens insgesamt. zl) 

Die Hand Amerikas gegenüber der Sowjetunion bleibt ausgestreckt; Moskau '*  ,j. 
kooperativen Lösungen im Bereich der Rüstungskontrolle und der Verteidigung 
tik weiter aufgefordert. -fle 
Unser Dank gilt dem amerikanischen Präsidenten für seine klare Haltung und s^,. 
Entschlossenheit zur Versöhnung und zur Freundschaft gegenüber unserem, den 
sehen Volk. 

CDU-Dokumentation   -   Verantwortlich:   Axel   König,   Konrad-Adenauer-Haus, 
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